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142 ) Tellurium ( Tellurium ) . — Ein ſtark glänzen⸗

des , bläulich weißes , ſehr ſprödes , auf dem Bruche blätteriges , leicht

pulveriſir - und leicht ſchmelzbares Metall , welches gewöhnlich aus

dem Golderz in Siebenbürgen , in welchem es entdeckt wurde , und

das aus 92,55 Tellur , 7,20 Eiſen und 0,25 Gold beſteht , erhalten

wird . Das Erz wird nämlich mittels Salpeterſäure aufgelöſt , das

Eiſenoxyd durch Aetzkali niedergeſchlagen , durch Salzſäure das Kali

neutraliſirt , worauf baſiſches Chlorintellurium niederfällt , das mit

verdünntem Alkohol gewaſchen , getrocknet , mit Kohle gemengt und

in einer Retorte ſtark erhitzt wird .

Man bedient ſich des Telluriums in der Feuerwerkerei zur Er⸗

zeugung blauer Flammen .

143 ) Terpentin ( Tercbhinthina ) . — Ein Balſam ,

der aus den verſchiedenen Fichten - und Tannenarten nach Ein⸗

ſchnitten in die Rinde ausfließt , iſt gelblichweiß , durchſcheinend ,

durchſichtig , bald waſſerklar , bald trübe , honigdick , klebrig , faden⸗

ziehend , wird erwärmt dünnflüſſig , riecht mehr oder minder ſtark

nach Terpentinöl , ſchmeckt aromatiſch , ſcharf , bitter , trocknet an der

Luft au wobei Harz zurückbleibt , giebt durch Deſtillation mit

Waſſer Lerperntinöl und Fichtenharz , löſt ſich leicht in Alkohol ,

Aether , den ätheriſchen Oelen , der Schwefelſäure , fällt aber nach ei⸗

niger 87165 zerſetzt nieder . Im Handel unterſcheidet man gewöhnlich

drei Sorten Terpentin : den öſterreichiſchen , franzöſiſchen

und venediſchen oder venetianiſchen Terpentin .

Der öſterreichiſche Terpentin ( Terebinthina au -

Striaca ) wird von der gemeinen Kiefer Pinus sylvestris ) ,

Weiß⸗ und Rothtanne ( Pinus picea und Pinus abies ) gewonnen ,

iſt graugelb , nicht waſſerklar , riecht unangenehm und ſcheidet ſich
ra

mit der Zeit in einen klaren , durchſichtigen und in einen trüben ,

ſchmutzigen Theil

Der franzöſiſche oder Straßburger Terpentin ( Te -

rebinthina gallica ) wird von der Strandfichte Pinus ma -

ritima ) und Weißtanne Einus alba ) im ſüdlichen Frankreich

geſammelt und iſt blaßgelb , durchſichtig , dünnflüſſig , aromatiſch .

Der venediſche oder venetianiſche Terpentin ( Tere -

pinthina veneta ) ſtammt von der Lerchentanne ( Pinus larix ) ,

iſt blaßgelb , durchſichtig , klar , riecht angenehm aromatiſch , und iſt

6
*weniger zähe

EF

n

EEEU



84

Außer dieſen Terpentinſorten wird noch aus der Balſamtanne

( Pinus balsamica ) und der Hamblocks - oder Schierlingstanne

Pinus Canadensis ) , welche in Virginien , Neuengland und Kanada

wachſen , ſo wie von der Terpentinpiſtacie Pistacea terebinthus ) ,

welche in Italien und den Illyriſchen Provinzen heimiſch ſind , viel

feiner Terpentin gewonnen .

Man gebraucht den Terpentin in der Feuerwerkerei , um das

Feuer zu verſtärken ; überhaupt zu allen brünſtigen Sätzen .

144 ) Terpentinöl ( Oleum terebinthinae ) .

Das durch die Deſtillation der verſchiedenen Terpentinarten mit

Waſſer gewonnene und durch Rektifikation gereinigte ODel, welches

waſſerhell , farblos , ſehr dünnflüſſig , von eigenthümlichem , ſtarkem ,

kampherigem Geruch und Geſchmack iſt , an der Luft dicker wird ,

nach und nach 20 Raumtheile Sauerſtoff abſorbirt , bei — 279

kleine weiße Kryſtalle giebt , die dem Kampher ſehr ähnlich ſind ,

und ſich leicht in Alkohol , ſchwer in Waſſer auflöſen .

Am reinſten und beſten iſt dasjenige Terpentinöl , welches man

aus den feinen Terpentinſorten , weniger rein , oft etwas gelblich und

pechartig riechend , hingegen das , welches man aus dem gemeinen

( oder öſterreichiſchen ) Terpentin darſtellt , und das man eben deshalb

auch zum Unterſchiede von jenem Kienöl zu nennen pflegt .
Man bedient ſich des Terpentins in der Feuerwerkerei zum An⸗

feuchten verſchiedener Sätze , um entweder ihre Heftigkeit zu beſchrän⸗

ken , oder ihnen die erforderliche Beſtändigkeit zu geben , ohne daß

ſie dadurch etwas von ihrer Kraft verlieren .

145 ) Theer ( Pix liquida ) . — Eine erſt dünnflüſſige

gelbliche , nach und nach dicker und bräunlich werdende , durch⸗

dringend nach brenzlichem Oele und Eſſigſäure riechende , ſcharf ,
bitter und unangenehm ſchmeckende Subſtanz , welche erhalten wird ,

wenn Rinde , Wurzeln und Aeſte der Kienbäume in dem ſogenann⸗
ten Theerofen der trockenen Deſtillation unterworfen , werden .

Man gebraucht den Theer in Ermangelung oder wegen Erſpa⸗

rung des Pechs zur Tauche der Waſſerluſtfeuer , wozu aber die ge⸗

tauchten Stücke mit trocknen Tannenſägſpänen überſtreut werden

müſſen .

146 ) Thymianöl ( Oleum thymi ) . — Das aus

dem blühenden Thymian ( Thymus vulgaris ) , einem im
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